
Zeitschrift: Schweizer Schule

Herausgeber: Christlicher Lehrer- und Erzieherverein der Schweiz

Band: 83 (1996)

Heft: 10

Artikel: Autonomie

Autor: Grossenbacher, Silvia

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-533858

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-533858
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Silvia Grossenbacher

Stichwort

Autonomie

Was da im Titel steht, war in meiner Jugendzeit
ein Zauberwort. Beeinflusst von «68» forderten
wir Jugendlichen in diesem Namen Ecken und
Freiräume, in denen der Fremdbestimmung
durch Autoritäten die Selbstbestimmung
entgegengesetzt hätte werden sollen. Wir träumten
von autonomen Republiken und kämpften vorerst

einmal für autonome Jugendhäuser. Auch
die Frauengruppen in den 70er Jahren pochten
auf ihre Autonomie. Frei von männlichem
Dominanzgehabe wollten wir als Frauen unsere
politische Aktion selbst gestalten. «Frauen, zer-
reisst Eure Ketten...» - unter diesem Motto
bestimmte Autonomie ein stückweit meine

Lebensplanung.

In den folgenden Jahren zerfielen die engen
Bande jener Gruppen und Grüppchen, und ich
musste lernen, dass Autonomie auch

Selbstverantwortung heisst, dass es bedeutet, mit vielen
Fragen und Problemen allein zu sein und zuran-
de kommen zu müssen. Und ich lernte, dass Freiheit,

wenn sie Freiheit von Bindung und Zugehörigkeit

meint, auch sehr kalt und traurig sein
kann. Heute weiss ich, dass das eifersüchtige
Wahren der eigenen Interessensphäre, das im
Ruf nach persönlicher Autonomie mitschwang,
nicht zuletzt ein Widerhall jener gigantischen
gesellschaftlichen Bewegung war, den Soziologinnen

und ihre Berufskollegen «Individualisierung»

nennen. Traditionelle Bindungen lösen
sich auf, überkommene Werte verlieren ihren
Leitbildcharakter, Normen büssen ihren Ein-
fluss auf die Lebensgestaltung ein. Was nach

Befreiung tönt - und subjektiv auch als solche

empfunden werden kann - ist gleichzeitig der

Zwang, sein «eigenes» Leben (Ulrich Beck,
Elisabeth Beck-Gemsheim) unter unübersichtlichen
und schwieriger werdenden Rahmenbedingungen

selber gestalten zu müssen. Losgelöst aus
alten Banden steuern wir unser Lebensschiffchen
verunsichert zwischen Fremdbestimmung und

Ausgeschlossensein hindurch wie zwischen Skyl-
la und Charybdis.

Unter diesem Blickwinkel gewinnt Autonomie
einen zwiespältigen Charakter. Wenn ich mir
Lernzielkataloge anschaue oder Beurteilungsraster

für Selbstkompetenz, dann erschreckt mich
der Gedanke, wieviel Autonomie schon Primar-
schülerinnen und -schüler aufbringen müssten,
um diesen Anforderungen gerecht werden zu
können. Wenn Kinder zu früh aus Schutz und

Geborgenheit, Fürsorge und selbstverständlicher

Zugehörigkeit in die Selbständigkeit
gedrängt werden, dann hat die so zugemutete
Autonomie etwas Bedrohliches an sich. Und es

wird verständlich, dass manche Jugendliche
nicht wie wir damals gegen starre und sture
Autoritäten ankämpfend nach Autonomie verlangen,

sondern der Zumutung der Selbständigkeit
entfliehend Zugehörigkeit suchen und dabei
manchmal auch in Abhängigkeit geraten.

Einen Januskopf scheint Autonomie auch in der

Schulentwicklungsdiskussion zu zeigen. Von
den einen begeistert aufgenommen, weil mit
Gestaltungsfreiheit und Mitbestimmungsmöglichkeiten

assoziiert, löst die Aussicht auf Autono-
misierung von Schulen bei anderen Zweifel und
Misstrauen aus. In Zeiten leerer Staatskassen
und schwindender gesellschaftlicher
Konsensfähigkeit, könnte Autonomie für die Schulen
auch bedeuten, dass sie mit einem kleiner
werdenden Budget und wachsenden Problemen
allein gelassen werden.

Karriere eines Modewortes in 30 Jahren - oder

biografisch bedingte Wahrnehmungsveränderung?
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